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Sari ©eelig : Saunt int gelb. — &r. grtfc S. Stofer: % $tf#talera ©raufcihibettê.

®rang bon Supg trennte fie bon ben trolly
gepflegten SBegen. 9Iuf ipre SKiftftödEe fpienen
bie SBertoiefer febop weit pöpere Stücte gu

palten. SBie ein toertbotleg Sefiptum tpronten
fie bor ben (Stätten unb Waren gar funftbolt
aufgebaut, ©abet um ©abet War forgfältig pin=
gelegt Worben, unb Stolg unb ein eifriger SBett-

ftreit ber Sauern fprapen aug ipnen.
©pueri tief; feine ftplauen Säuglein ringsum

Wartbern. „Sie DberWiefer toiffen, Wag fip ge=

pört," Wanfate er fiep) feinem Segleiter gu. Sie=

fer ftritp bag Sob ber ©emeiitbe mit greuben
ein, benn er füptte fitp alg Sertreter beg Diäte»

Berechtigt, ein gut Seil biefeg $omplimenteg
fair fitp in Stnfprup gu nepmen.

llnberpofft- fianb ber Sauer ftitt unb beraB=

fpiebete fip bon feinem aufmerïfamen unb
banfBaren ©enoffen. „Sa War' ip> bapeim,"
fagte er unb lief; gar beuttip burpfpimmern,
baff ber Sefip beg „ipüBIi" ipn mit ©enugtu=

ung erfüllte, ©in groffer Sernparbiner fprang
an ipm empor unb umfpnatpperte ben grentb=
ling in aufgeregter fbaft. Sag SJiannlein fpien
ipm nipt gu gefallen, ©r murrte unb ïnurrte,
fein SJieifter patte gu toepren genug, baff ber

Dßäpter bon' fpaug unb $of nipt nap bent

tounberlipen Sitten fpnappte.
„firing, toag fallt bir aup ein," fpalt ber

Sauer unb napm ipn an bie ®ette. Ser tpunb
tarn nipt gur Diupe, Big fip bie Sritte ©puexig

berflüptigt patten.
Diun ftapfte er bent ©übet gtt. S m Stall

pörte er ein Siebpen pfeifen. Sie Süre öffnete
fip, unb bor bie SpWette trat ein ftäutmiger
Surfpe mit einem Btonben ^raugïopf. ©r trug
eine leipte ®apuge. gu ber Sepien fpwang er
einen botten Reffet, poB ipn empor unb leerte
bie fpäumenbe DJtitp in bie fupferne Sanfe, bie

auf einem Sänftein ftanb.
„Slpa, bag ift gewiff ber ©ptefet," bapte bag

iDiannpen unb trat näper. Sa bie Süre etwag

offen geBtieBen mar, warf ©pueri einen Stift
nap ben 'ftampfenben unb puftenben $üpen.

„©tüct in ben ©aben!" jagte er gum ©ruff
unb erïunbigte fip nap bent Sauer.

Ser ®nept ntaff ipn mit mifftrauifpen SIit=
feit, gog ipn gurüct, unb ben fpöfiigen SeifefacÈ
beg Sagabttitben mufternb, Bemertte er turg:
„SBir palten pier feine ÜBernäptter, in gang
DBerWiefen nipt, feit einer bor ein paar gapren
mit feiner pfeife bie Speune int „roten tpolg"
in Sranb gejtedt pat."

DiinbtigBapcr fupr ben iînept etwag un-
freunbtip an: „Söer fagt ©up, baff ip pier ing
.«peu friepen Witt? 3Bo ift berJtReifter? SP muff
mit ipm reben."

„@r ift nop nipt gurüct."
„Unb bie grau?"
„Sie tpirb. in ber ®üpe fein."
Sag" DJcänntein ging über bie Sreppe im

greien unb ftopfte im ©ang an bie erfte Befte

Süre. ©in feiner ©erup bon geBratenen $ar=
toffetn umfpnteipelte feine Safe.

(gorife^ung folgt.)

"Baum im
3n bie Ipöpe, in bie Sffieite îlBenbg, toénn bie ©locken fumnten,

Streben feine äffe kiipn. DBotken 33ienenfptr>ärme per,

©ute grüpte, feptepte grüpte Unb, ber Çeintai fanft gebenkenb,

SproeBen roie Bcmatte Salle Staunt ein braungefengter îBanbrer

Ourp bag peïïe Stättergrün. ©n bag pope îlprenmeer.

Spön bitnkt ipn ber polbe grie.be:

Jpter Begept er füll bie 2tapt,
Sräumenb, bap bie ferne Stutter
©pre müben Sorgenpänbe
lieber feinem Splafe bapt.

Kart ©eelig.

3n ^otptalern ©raubünben^.
S3ort ®r. gril ©.. 3Jîofer.

Sie ©intoattberung ber bentfpfprepenben erfptoffen. Sag gange gapr burcp ^BeWopnte,

DBatfer im 13. unb 14. gaprpunberi in ©ratt= fleine Sieblungen Würben in ben. pöpftgelegenen

Bünben pat manpeg fpWer gugängtipe Soptal Salftufen erbaut, unb im Spupe beg SBatbeg

biefeg weiträumigen ©ebieteg ber SltpWirtfpaft pftangten bie Sßatfer Srotgetreibe, gtapg unb

Earl Seelig i Baum im Feld. — Dr. Fritz C. Moser: In Hochtälern Graubündens.

Kranz von Buchs trennte sie von den wohl-"

gepflegten Wegen. Auf ihre Miststücke schienen

die Oberwieser jedoch weit höhere Stücke zu
halten. Wie ein wertvolles Besitztum thronten
sie vor den Ställen und waren gar kunstvoll
aufgebaut. Gabel um Gabel war sorgfältig hin-
gelegt worden, und Stolz und ein eifriger Wett-
streit der Bauern sprachen aus ihnen.

Chueri ließ seine schlauen Äuglein ringsum
wandern. „Die Oberwieser wissen, was sich ge-

hört," wandte er sich seinem Begleiter zu. Die-
ser strich das Lob der Gemeinde mit Freuden
ein, denn er fühlte sich als Vertreter des Rates
berechtigt, ein gut Teil dieses Komplimentes
für sich in Anspruch zu nehmen.

Unverhofft stand der Bauer still und verab-

schiedest sich von seinem aufmerksamen und
dankbaren Genossen. „Da wär' ich daheim,"
sagte er und ließ gar deutlich durchschimmern,
daß der Besitz des „Hübli" ihn mit Genugtu-
ung erfüllte. Ein großer Bernhardiner sprang
an ihm empor und umschnupperte den Fremd-
ling in aufgeregter Hast. Das Männlein schien

ihm nicht zu gefallen. Er murrte und knurrte,
sein Meister hatte zu wehren genug, daß der

Wächter von' Haus und Hof nicht nach dem

wunderlichen Alten schnappte.

„Prinz, was fällt dir auch ein," schalt der

Bauer und nahm ihn an die Kette. Der Hund
kam nicht zur Ruhe, bis sich die Tritte Chueris
verflüchtigt hatten.

Nun stapfte er dem Gübel zu. Im Stall

hörte er ein Liedchen pfeifen. Die Türe öffnete
sich, und vor die Schwelle trat ein stämmiger
Bursche mit einem blonden Krauskopf. Er trug
eine leichte Kapuze. In der Rechten schwang er
einen vollen Kessel, hob ihn empor und leerte
die schäumende Milch in die kupferne Taufe, die

auf einem Bänklein stand.
„Aha, das ist gewiß der CHIefel," dachte das

Männchen und trat näher. Da die Türe etwas

offen geblieben war, warf Chueri einen Blick
nach den stampfenden und pustenden Kühen.

„Glück in den Gaden!" sagte er zum Gruß
und erkundigte sich nach dem Bauer.

Der Knecht maß ihn mit mißtrauischen Blik-
ken, zog ihn zurück, und den schäbigen Reisesack

des Vagabunden musternd, bemerkte er kurz:
„Wir halten hier keine Übernächster, in ganz
Oberwiesen nicht, seit einer vor ein Paar Jahren
mit seiner Pfeife die Scheune im „roten Holz"
in Brand gesteckt hat."

Rindlisbacher fuhr den Knecht etwas un-
freundlich an: „Wer sagt Euch, daß ich hier ins
Heu kriechen will? Wo ist der Meister? Ich muß
mit ihm reden."

„Er ist noch nicht zurück."
„Und die Frau?"
„Die wird, in der Küche sein."
Das Männlein ging über die Treppe im

Freien und klopfte im Gang an die erste beste

Türe. Ein feiner Geruch von gebrateneu Kar-
toffeln umschmeichelte seine Nase.

(Fortsetzung folgt.)

Baum im Feld.
In die Höhe, in die Weite Abends, wenn die Glocken summen,

Streben seine Äste kühn. Wolken Bienenschwärme her,

Gute Früchte, schlechte Früchte Und, der Heimat sanft gedenkend,

Schweben wie bemalte Bälle Staunt ein braungesengter Wandrer

Durch das helle Blättergrün. In das hohe Ährenmeer.

Schön dünkt ihn der holde Friede:

Hier begeht er still die Nacht,

Träumend, daß die ferne Mutter
Ihre müden Sorgenhände
Ueber seinem Schlafe dacht.

Carl Seelig.

In Hochtälern Graubündens.
Von Dr. Fritz C. Moser.

Die Einwanderung der deutschsprecheuden erschlossen. Das ganze Jahr durch bewohnte,

Walser im 13. und 14. Jahrhundert in Grau- kleine Siedlungen wurden in den höchstgelegenen

bünden hat manches schwer zugängliche Hochtal Talstufen erbaut, und im Schutze des Waldes

dieses weiträumigen Gebietes der Alpwirtschaft pflanzten die Waiser Brotgetreide, Flachs und
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